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Informationsblatt zu Nanomaterialien 

Einigen Hinweisen zufolge werden technisch hergestellte Nanomaterialien zunehmend in 
herkömmlichen Lebensmittelerzeugnissen eingesetzt und verkauft. Die Unternehmen und ihre 
Lieferanten informieren die Verbraucher jedoch nicht darüber, ob ihre Produkte Nanomaterialien 
enthalten. Viele Unternehmen, die Produkte mit Nanomaterialien verkaufen, wissen 
möglicherweise nicht einmal, dass solche in ihrer Lieferkette vorkommen. 

Da neueste wissenschaftliche Erkenntnisse mögliche Gesundheits- und Umweltschäden durch 
technisch hergestellte Nanomaterialien nahelegen, könnten auf Unternehmen, die Nanomaterialien 
bei ihren Lebensmittelerzeugnissen und -verpackungen einsetzen, einen solchen Einsatz 
beabsichtigen oder einfach nur zulassen, beachtliche finanzielle, rechtliche oder 
reputationsschädigende Risiken zukommen. 

Was sind Nanomaterialien? 

Ein Nanomaterial ist ein technisch hergestelltes oder erzeugtes1 Material, dessen Außenmaß(e) 
oder Innen- bzw. Oberflächenstruktur2 Partikel im Nanobereich (1-1.000 nm) enthalten, oder ein 
Material, dessen nanoskalige Partikel andere Eigenschaften oder Funktionen haben als die 
makroskaligen Partikel desselben Materials. Diese Definition gilt auch für zufällig vorhandene 
Nanopartikel und solche, die nicht gezielt technisch hergestellt werden, sondern als Nebenprodukt 
anfallen und so in die Produkte des Unternehmens gelangen. 

1Natürlich vorkommende organische nanoskalige Partikel (z.B. Milcheiweiß, essentielle 
Mineralstoffe) gelten in diesem Sinne nicht als technisch hergestellte oder erzeugte Materialien. 

Der Begriff „natürlich vorkommend“ schließt sowohl technische Prozesse bzw. 
Herstellungsverfahren aus, welche die Materialgröße reduzieren, als auch natürlich vorkommende 
nichtorganische Nanomaterialien, wie z.B. Asbest. 

2Aggregate und Agglomerate von Nanopartikeln gelten als nanostrukturierte Stoffe. 

Nanomaterialien werden bereits in Lebensmitteln und Lebensmittelverpackungen eingesetzt 

Im Jahr 2012 wurden in einer bahnbrechenden Studie zu Titandioxid in Nahrungsmitteln in einer 
Reihe von Lebensmitteln Titandioxid-Nanopartikel nachgewiesen, u.a. in Dentyne Ice-Kaugummi, 



Erdnuss-M&Ms, herkömmlichen M&Ms und Trident White-Kaugummi.1 In drei aktuellen, 
überprüften Studien waren zwischen 10% und 35% der Partikel aller getesteten 
Titandioxidprodukte in Lebensmittelqualität kleiner als 100 nm.2,3,4 Labortests von 2013 wiesen 

Titandioxid-Nanopartikel in Dunkin’ Donuts und Hostess-Donuts mit Puderzucker nach.5 Im April 
2014 fand die US-amerikanische Umweltschutzbehörde (EPA) bei einem Unternehmen aus New 
Jersey Silbernanopartikel in den vom Unternehmen vertriebenen Plastikbehältern für Lebensmittel 
vor.6 2014 enthielten laut Angaben bereits Dutzende von Lebensmittelerzeugnissen und 
lebensmittelverwandten Produkten auf dem Markt Nanosilber.7  

Nanomaterialien und ihr Einsatz in Lebensmitteln werden nicht von der 
Lebensmittelüberwachungs- und Arzneimittelzulassungsbehörde reguliert  

Die US-amerikanische Lebensmittelüberwachungs- und Arzneimittelzulassungsbehörde (FDA) hat 
im Hinblick auf Nanomaterialien noch keine Verordnung zum Schutz der Verbrauchergesundheit 
erlassen. Es wurde lediglich eine Orientierungshilfe für Nanomaterialien in 
Lebensmittelerzeugnissen veröffentlicht, in der es heißt:  

 Nanopartikel können chemische, physikalische und biologische Eigenschaften aufweisen, 
die von denen ihrer größeren Gegenstücke abweichen.8  

 „Wenn ein Lebensmittelstoff nach der Verarbeitung eine Partikelgrößenverteilung aufweist, 
die überwiegend in den Nanometerbereich fällt, sollten die Sicherheitsbewertungen auf 

Daten basieren, die für die Nanometervariante des Lebensmittelstoffes relevant sind.”9  

 Nanomaterialien in Lebensmitteln können im Allgemeinen nicht als sicher anerkannt 

werden: „Derzeit sind uns keine Lebensmittelzutaten oder -kontaktstoffe bekannt, die 
technisch gezielt im Nanometerbereich hergestellt werden und für die ausreichende, 
öffentlich zugängliche Sicherheitsdaten vorliegen, auf deren Grundlage die Verwendung 
einer Lebensmittelzutat oder eines Lebensmittelkontaktstoffs als im Allgemeinen sicher 

anerkannt werden könnte.”10  

 

Besorgnis bei Versicherungskonzernen, Wissenschaftlern und Regulierungsbehörden  

2008: Der Versicherungsriese Swiss Re merkte an: „Was Nanotechnologie unter dem Gesichtspunkt 
der Risikoabsicherung in Anbetracht der neuen Eigenschaften – also des andersartigen Verhaltens – 
der nanotechnologisch hergestellten Produkte zu etwas völlig Neuartigem macht, ist der 
unvorhersehbare Charakter der entsprechenden Risiken, die zu wiederkehrenden und kumulierten 

Verlusten führen könnten.“11  

2009: Der wissenschaftliche EU-Ausschuss für „Neu auftretende und neu identifizierte 

Gesundheitsrisiken“ (SCENIHR) kam zu dem Schluss, dass „gesundheitliche und wirtschaftliche 

Gefahren bei einer Reihe hergestellter Nanopartikel bewiesen werden konnten;“ dass 

„Nanopartikel dahingehend Ähnlichkeiten mit Chemikalien/Stoffen ausweisen, dass einige giftig 

sein können und andere nicht;“ und dass „das Risiko von Nanopartikeln nach wie vor von Fall zu Fall 

beurteilt werden sollte.“12  

2011: Gen Re, ein großes Rückversicherungsunternehmen, führte an, dass derzeit in Dutzenden 
von Studien der Kontakt mit diversen Nanopartikeln mit nachteiligen Auswirkungen auf die 
Gesundheit assoziiert werde.13  

2012: Der Nationale Forschungsrat führte auf Antrag der US-amerikanischen Umweltschutzbehörde 

(EPA) eine Studie zur Nanotechnologieforschung durch und fand heraus, dass „die 



Regulierungsbehörden, Entscheidungsträger und Verbraucher trotz des steigenden Budgets für die 
Nanotechnologieforschung in Bezug auf Umwelt, Gesundheit und Sicherheit und zunehmender 
Veröffentlichungen zu diesem Thema noch immer nicht über die erforderlichen Informationen 

verfügen, um fundierte gesundheitspolitische und regulatorische Entscheidungen zu treffen.”14  

2013: Der Beraterstab für Wissenschaft und Technologie des US-Präsidenten (PCAST) äußerte sich 

in seiner Bewertung der Nationalen Nanotechnologieinitiative (NNI) besorgt über „den Mangel an 
Integration zwischen der NNI-finanzierten nanotechnologischen [Umwelt-, Gesundheits- und 
Sicherheits-]forschung und der Art von Informationen, die politische Entscheidungsträger 

benötigen, um potenzielle Risiken von Nanopartikeln effektiv kontrollieren zu können.“15  

In den Körper aufgenommene Nanomaterialien können schädlich sein 

Geprüfte wissenschaftliche Forschungsergebnisse legen nahe, dass in den Körper aufgenommene 
Nanomaterialien (einschließlich jener, die 100 nm überschreiten) möglicherweise 
gesundheitsschädlich sind. Keine Einigung besteht darüber, welche Größe als sicher gelten kann. 
Auszüge aus einer steigenden Anzahl nanotoxikologischer Studien zeigen, dass: 

 Nanopartikel bis 240 nm in der Lage waren, durch Zellmembranen in Organismen zu 
dringen; ihre Wechselwirkungen mit biologischen Systemen sind weitgehend unbekannt.16  

 Laut einer Auswertung wissenschaftlicher Literatur zu Nanotoxikologie und Endozytose 
(Membrantransport in Zellen) können Materialien bis zu einer Größe von 300 nm 
Zellmembranen durchdringen. Die Auswertung befasste sich nicht mit der Absorption 

größerer Nanomaterialien. Sie kam auch zu dem Schluss, dass „nicht abbaubare 
Nanopartikel, die sich intrazellulär ansammeln, wahrscheinlich eine Reihe von 

Auswirkungen haben“, u.a. Zellschädigung, Entzündung und Toxizität.17  

 Die erste institutionsübergreifende Studie, die sich mit den Auswirkungen technisch 
hergestellter Nanomaterialien auf die Gesundheit befasste, fand heraus, dass einige 
Nanomaterialien, u.a. auch drei Formen von Titandioxid und drei Formen von 
Kohlenstoffnanoröhren, Lungenentzündungen und -schäden verursachen.18  

 Mäuse, denen über ihr Trinkwasser fünf Tage lang Titandioxid-Nanopartikel zugeführt 

wurden, lieferten den Beweis, dass „TiO2-Nanopartikel bei oraler Gabe in vivo DNA-
Strangbrüche und Chromosomenschäden im Knochenmark und/oder peripheren Blut 
verursachen.“19  

 Bei männlichen Nachkommen von trächtigen Mäusen, denen Titandioxid-Nanopartikel 
injiziert wurden, ließen sich Missbildungen der Genitalien und neurologische Schäden20 
sowie Genexpressionsveränderungen im Gehirn feststellen.21  

 Menschliche Lungenepithelzellen absorbierten eine Reihe von TiO2-Nanopartikeln. Ein 
Kontakt mit diesen Nanopartikeln, selbst in ihrer Aggregat- oder Agglomeratform, löste 
entzündliche Reaktionen in den Zellen aus.22  

 Andere in vitro-Studien legten den Verdacht nah, dass einige Arten von Titandioxid- und 
Zinkoxid-Nanopartikeln für menschliche Gehirn- und Lungenzellen giftig sind.23,24  

 Silbernanopartikel wirkten sich toxisch auf Hodenzellen von Menschen und Mäusen aus. Sie 
unterdrückten das Zellwachstum und die Zellvermehrung und verursachten das Absterben 
von Zellen.25  
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